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B r a n c h e  B a u

Helfer/in – Gerüstbau
Konstrukte aus Holz und Metall: Baugerüste sind 
wichtig, damit Gebäude auf sichere Weise er-
stellt werden können. Helfer/innen unterstützen 
die Gerüstbauer/innen, indem sie verschiedene 
Zuarbeiten leisten. Hier haben auch Ungelernte 
Chancen auf einen Job, wenn die Voraussetzungen 
stimmen.

Helfer/innen im Gerüstbau sind nicht nur für 
spezialisierte Gerüstbaufirmen im Einsatz, 

sondern finden Arbeit zudem bei anderen Hand-
werks- und Industriebetrieben der Baubranche, 
etwa im Tribünen- und Bühnenbau, bei Brücken- 
und Tunnelbauunternehmen oder bei Firmen, die 
sich auf Glas- und Fassadenreinigungsarbeiten 
spezialisiert haben. Sie befolgen die Anweisungen 
der Fachkräfte, wenn sie Bauteile reichen und bei 

helfer/innen im Gerüstbau 
arbeiten nicht nur bei gerüst-

baufirmen, sondern auch 
bei anderen betrieben in der 

baubranche.
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der Montage der Gerüste helfen. Dafür bringen sie 
eine robuste körperliche Verfassung mit und kön-
nen ordentlich anpacken. Sie helfen beim Einbau 
von Treppen und Leitern, verlegen nach Vorgabe 
Laufbohlen und assistieren beim Anbringen von 
Sicherungsnetzen. Mit entsprechender Erfahrung 
können sie einfachere Gerüste unter Aufsicht auch 
selbst aufbauen und sichern.

Muskelkraft und Konzentration
Darüber hinaus sind Gerüstbauhelfer/innen für Mate-
rialnachschub und die Bereitstellung von Werkzeugen 
und Geräten zuständig. Daher kümmern sie sich oft um 
das Be- und Entladen der Fahrzeuge und den Transport 
zur jeweiligen Baustelle. Wer eine gültige Fahrerlaubnis 
mitbringt, erhöht also seine Chancen auf einen Job. Auf 
der Baustelle fallen noch andere Tätigkeiten an, die sie 

erledigen können, wie Sicherungs-, Reinigungs- und 
Instandsetzungsarbeiten.
Damit ein reibungsloser und vor allem sicherer Arbeits-
ablauf gewährleistet ist, reagieren Helfer/innen im Ge-
rüstbau stets rasch und umsichtig. 
Neben Muskelkraft ist auch Kon-
zentration erforderlich, damit die 
Arbeitsaufträge zufriedenstellend 
ausgeführt und Unfälle vermieden 
werden. Wenn die Zeit drängt – 
zum Beispiel bei knappen Fer-
tigstellungsterminen – kann auch die Bereitschaft zur 
Mehrarbeit erforderlich sein. Bei allen Arbeiten beachten 
diese Mitarbeiter/innen die Sicherheitsvorschriften 
genau und tragen die entsprechende Schutzausrüstung. 
Außerdem sollten sie schwindelfrei sein, denn oft sind 
die einzurüstenden Gebäude sehr hoch.

Gute Tendenzen
Weil sich die Auftragslage im ersten Quartal 2010 
unerwartet gut entwickelt hat, blicken die Bauunter-
nehmen wieder optimistischer in die nahe Zukunft: Im 

Zeitraum Januar bis März sind 
im Bauhauptgewerbe 9,4 Pro-
zent mehr Aufträge eingegangen 
als im Vorjahresquartal, wie der 
Hauptverband der Deutschen 
Bauindustrie mitteilt. Damit kann 
sich auch ein wachsender Bedarf 

an Helfer/innen im Gerüstbau ergeben. Allerdings 
mussten die Unternehmen im ersten Quartal auf-
grund des extremen Winters noch Umsatzverluste von  
17,2 Prozent hinnehmen. Dank der positiven Tendenz 
erwarten die Experten jedoch, dass dieser Einbruch 
im Jahresverlauf nahezu ausgeglichen wird. n

Im Gerüstbau wird oft in großer Höhe gearbeitet. Wer hier tätig sein will, sollte schwindelfrei sein.
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B r a n c h e  B a u

Helfer – Hochbau
Martin Rodeweg packt gerne zu. Seine hartnäcki-
gen Bewerbungen führten zum Erfolg: Nachdem er 
früher als Helfer ausschließlich befristet tätig war, 
hat er heute eine feste Anstellung.

Lange Zeit hat sich Martin Rodeweg (34) vergeblich 
um eine feste Arbeitsstelle bemüht. Die Suche 

verlief zunächst trotz einiger Berufserfahrung in der 
Tischlerei erfolglos. „Ich habe mich beworben, es war 
nichts zu machen. Aber ich hatte auch keine Lust, 
in Hartz IV zu rutschen.“ Um nicht auf der Straße zu 
stehen, sah er sich nach Aushilfsjobs um und erfuhr 
von einer Firma in seiner Heimat Ronneberg, die 
Hochbauhelfer/innen für Abrissarbeiten suchte und 

sich zudem auf den 
Bau von Dachstüh-
len spezialisiert hat.
„Immer noch besser, als 
gar nichts zu machen“, dachte 
sich Martin Rodeweg. „Weil 
sofort jemand gesucht wurde, konnte ich gleich 
anfangen.“ Er transportierte Materialien und Ar-
beitsmittel an den jeweiligen Einsatzort, war auch 
für das Entladen zuständig, schleppte Latten und 
andere Baumaterialien. „Außerdem musste ich 
mit auf das Dach klettern, um den Facharbeitern 
Teile zuzureichen oder bei der Montage mal etwas 
festzuhalten. Das waren noch gröbere Tätigkeiten, 
als ich gewohnt war, aber ich bin ein Mensch, der 
gerne zupackt.“ Weil Helfertätigkeiten oft zeitlich 
befristet sind, hielt er weiterhin die Augen offen 
und fand dabei eine Festanstellung. „Vor drei Tagen 
habe ich in einer Firma für Möbelbau angefangen. 
Meinem Chef hat es gefallen, dass ich mich trotz 
der schwierigen Situation am Arbeitsmarkt weiterhin 
bemüht habe.“ n

„Ich bin ein Mensch, 
der gerne zupackt.“
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Helfer/innen im Hochbau werden zum Beispiel auch bei Stahlbetonarbeiten eingesetzt.
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Tipp
So kann es klappen
Wer wie Martin Rodeweg fit ist und beweist, 
dass er ordentlich mit anpacken kann, ist 
eindeutig im Vorteil. Denn als Helfer/in im 
Hochbau kann die körperliche Belastung 
sehr groß sein. Es lohnt sich aber, genau 
nachzufragen, denn mitunter werden auch 
beispielsweise reine Fahreraufgaben verge-
ben. Weil Helfer/innen oft für den Transport 
von Baumaterialien zuständig sind, kann der 
Besitz einer gültigen Fahrerlaubnis Klasse B, 
besser noch Klasse C1, entscheidend bei der 
Jobvergabe sein. 

Eine abgeschlossene Ausbildung wird für 
diese zuarbeitende Tätigkeit nicht voraus-
gesetzt; die Einweisung erfolgt in der Regel 
am Arbeitsplatz. Je nach Aufgabenbereich 
können jedoch einschlägige praktische 
Erfahrungen – wie sie auch Martin Rodeweg 
mitbrachte – von Vorteil sein, etwa im Einbau 
von Dämmstoffen. Und noch ein Tipp: Im 
Sommerhalbjahr sind die Beschäftigungs-
möglichkeiten in dieser Branche deutlich 
größer, weil während der Hochsaison oft jede 
helfende Hand gebraucht wird.
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B r a n c h e  E l e k t r o

Installationshelfer – Elektro 
Solarstrom hat Zukunft, wovon auch Christian Kück profitiert: Seit März 2010 ist der 
23-Jährige an der Installation von Fotovoltaikanlagen beteiligt. Die Anlerntätigkeit hat 
sich als anspruchsvoll herausgestellt.

Christian Kück steigt regelmäßig auf Dächer, um 
die Facharbeiter der Firma Jochen Schwarze Elek-

troinstallationen in Porta Westfalica zu unterstützen. 
„Gemeinsam bauen wir komplette Solaranlagen. Für 
die Montage der Module sind viele handwerkliche 
Vorarbeiten erforderlich, zum Beispiel das Setzen 
von Haken oder der Anbau von Gittern für die Kabel. 
Wir übernehmen aber auch alle elektrotechnischen 
Arbeiten wie das Verlegen der Kabel bis hin zur Mon-
tage der Wechselrichter.“ 

Damit alles reibungslos klappt, sorgt Christian 
Kück für den Transport der Werkzeuge und Mate-
rialien und stellt sie rechtzeitig bereit. Außerdem 
unterstützt er die Fachkräfte beim Vermessen und 
Zusammenfügen der Bauteile und führt einfache 
Montagetätigkeiten selbstständig aus. „Für jeman-
den, der noch nie im Handwerk tätig war, wären 
dies schwierige Aufgaben“, sagt er. „Man sollte die 
Grundfertigkeiten wie den Umgang mit einer Bohr-

maschine draufhaben und gut zupacken können. Wir 
haben hier zum Beispiel mit armdicken Kabeln zu 
tun, die mit drei Mann in die Länge gezogen werden 
müssen“.

Seinen Job fand der Westfale über eine Zeitungs-
annonce, in der die Firma mehrere Helfer/innen 
suchte. „Ich habe mich mit meinem Chef unterhalten 
und er hat sich schon im Gespräch entschieden, mich 
zu beschäftigen“, freut er sich. Weil er bereits jahre-
lang Tischler-, Maurer- und Lagerarbeiten ausgeführt  
hatte, brachte er gute Voraussetzungen für die Mon-
tage mit. Neu war jedoch das Thema Strom. „In den 
ersten Tagen bin ich mit den Elektrikern mitgegan-
gen und habe mir vieles abgeschaut.“ Ganz alleine 
darf er manche Tätigkeiten dennoch nicht ausfüh-
ren. „Die elektrotechnischen Aufgaben wie das An-
schließen der Kabel erledigen wir im Teamwork. Um 
auf der sicheren Seite zu bleiben, muss immer eine 
Fachkraft dahinterstehen.“n
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Tipp
So kann es klappen
Christian Kück brachte, wie es sein Chef in 
dem Inserat verlangte, neben handwerkli-
chem Geschick auch „eine gute Auffassungs-
gabe“ mit. So klappte die Einarbeitung in die 
elektrotechnischen Aufgaben auf Anhieb. 
Punkten konnte er zudem mit seinen Erfah-
rungen im Miteinander am Bau und seiner 
körperlichen Fitness: Weil diese Tätigkeit eng 
mit Bauarbeiten verknüpft ist, kommt es hier 
meist auch auf Teamwork und Belastbarkeit 
an. Unverzichtbar sind oft die Bereitschaft 
zu Einsätzen an wechselnden Orten und eine 
gültige Fahrerlaubnis für den Transport der 
Materialien.

Installationshelfer werden in verschiedens-
ten Bereichen der Elektrobranche eingesetzt. 
So können sie auch in der industriellen 
Fertigung arbeiten, wo sie Einzelteile nach 
genauen Vorgaben zusammensetzen. Von 
Vorteil sind oft praktische Erfahrungen im 
Handwerk, wie sie Christian Kück mitbrachte, 
beziehungsweise in Produktionsstätten der 
Elektroindustrie.
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Ein großer Trend in der Elektrobranche sind erneuer-
bare Energien wie Solar- und Windkraft.
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B r a n c h e  E l e k t r o

Produktionshelferin – 
Elektro
Damit sich Bauelemente zu elektrischen und 
elektronischen Einheiten verbinden lassen, sind 
geschickte Hände nötig. Jana B. (30) besitzt zwei 
davon: Sie arbeitet in der Elektrogerätemontage 
für einen namhaften Hersteller von Magnetventi-
len und Zubehör. 

Viele Details sind entscheidend, damit große Elek-
trogeräte einwandfrei funktionieren“, sagt Jana B.  

„Das Schöne an meinem Job ist, dass ich auch einen 
kleinen Teil dazu beitragen kann.“ An ihrem Arbeitsplatz 
bei einer Düsseldorfer Firma legt sie den Lötkolben selten 
aus der Hand. Die Produkte, zu denen sie einen kleinen 
Teil beiträgt, werden weltweit verkauft und in vielen 
Bereichen eingesetzt, etwa in der Medizin-, Lebensmittel- 
und Getränkeautomatentechnik, aber auch in sanitären 
Einrichtungen. „Ein typisches Beispiel sind automatische 
Wasserspender, die anspringen, wenn man die Hände 
darunter hält“, erklärt die Produktionshelferin.

Wenn sie beispielsweise etwas Lötzinn auf die zu 
montierenden Stellen aufgetragen hat, setzt Jana B. 
den Kolben an. Geschickt verbindet sie Kabel und 
Spule bei jedem Ventil. Im Laufe der Jahre hat sie 
schon viel Berufserfahrung gesammelt und bereits 
bei verschiedenen Firmen als Produktionshelferin 

in der Elektrobranche gearbeitet. „Oft handelt es sich 
dabei um befristete Arbeitsverträge. In diesem Betrieb 
bin ich nun schon seit Anfang März 2010.“ Am liebsten 
möchte sie so lange bleiben, wie die Firma sie benötigt

Jana B. hat gute Aussichten: In der Produktion von 
Elektroteilen sind gerade Helferinnen sehr gefragt: So 
ist der Frauenanteil bei den Elektrogeräte- und Elektro-
teilemontierer/innen mit mehr als 60 Prozent überdurch-
schnittlich hoch. n
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Tipp
So kann es klappen
Jana B. muss Geduld mitbringen und auch ihr 
geübter Blick für Details hilft ihr sehr weiter. 
Bei der Arbeit ist Konzentrationsfähigkeit ge-
fragt. Eine abgeschlossene Ausbildung ist für 
diese Tätigkeit nicht unbedingt erforderlich, 
denn es besteht in vielen Firmen auch die 
Möglichkeit, angelernt zu werden.

Einschlägige praktische Erfahrungen, 
zum Beispiel bei Herstellern von Bauteilen 
in unterschiedlichen Branchen, können für 
Produktionshelfer/innen im Bereich Elektro 
von Vorteil sein. Weil es sich dabei oft um 
größere Unternehmen handelt, muss in der 
Regel auch die Bereitschaft zur Schichtar-
beit vorhanden sein – gegebenenfalls auch 
nachts. Selbstständiges Arbeiten und Zuver-
lässigkeit sind ebenfalls gern gesehen, wie 
Jana B. weiß.

Info
Elektro: Was wird verlangt und wie sind 
die Chancen? 
In der Elektroindustrie sind Helfer/innen bei-
spielsweise damit beschäftigt, Bauelemente 
zu montieren und zu verbinden, bestehende 
Anlagen zu warten und zu reparieren sowie 
Werkzeuge und Material bereitzustellen. 
Diese Tätigkeiten erfordern gutes Sehver-
mögen, Sorgfalt und technisches Geschick. 
Außerdem unterstützen sie Fachkräfte beim 
Vermessen, arbeiten gegebenenfalls im 
Kundendienst oder auch im Ladengeschäft. 
Hierbei ist ein gewisses Maß an Kommunika-
tionsfähigkeit vorteilhaft.

Die Studie „Deutsche Elektroindustrie“ 
von Deutsche Bank Research – eine Analyse 
in Gemeinschaft mit dem Zentralverband 
Elektrotechnik- und Elektronikindustrie e. V. 
(ZVEI) – geht von einem Branchenwachstum 
von drei Prozent pro Jahr bis 2020 aus. Der 
Bereich Montage bietet nach wie vor die 
Chance, auch als Quereinsteiger/in in eine 
Festanstellung zu kommen. 

Seit 2003 ist die Zahl der sozialversiche-
rungspflichtig beschäftigten Montierer/in-
nen, zu denen auch Industriewerker und Zu-
sammensetzer gehören, konstant gestiegen. 
Rund ein Viertel besaß im vergangenen Jahr 
keine abgeschlossene Berufsausbildung.
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Für die Arbeit in der Elektrobranche sind gutes Seh-
vermögen und Sorgfalt wichtig.
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Helfer/innen in der Elektrobranche stellen zum Bei-
spiel das benötigte Material bereit.

Fo
to

: G
er

ha
rd

 B
la

nk



Fo
to

: R
ex

B r a n c h e  L o g i s t i k

Helfer/in –  
Transport, Verkehr 
Auf einen einfachen Nenner lässt sich der Beruf 
Helfer/in im Bereich Transport und Verkehr nicht 
bringen, zu unterschiedlich sind die Aufgaben und 
zu abwechslungsreich die Einsatzgebiete. Aller-
dings gilt fast immer: Zupacken sollte man können. 

Ob Spedition und Umzugsunternehmen, Güter- oder 
Personenverkehr, Straßen-, Eisenbahn- oder Schiffs-

verkehr bis hin zu gemeinnützigen Organisationen:  2009 
waren mehr als ein Viertel aller Lager- und Transportar-
beiter/innen ohne abgeschlossene Berufsausbildung. 
Während die einen ihr Geschick beim Montieren und 
Demontieren von Möbelstücken unter Beweis stellen 
oder beim Laden von Möbeln und Kartons in Fahrzeuge 
und Wohnungen beziehungsweise Lagerräume gefragt 
sind, helfen die anderen beispielsweise Fachkräften 
beim Steuern und Leiten des Rangier- und Zugbetriebs. 
Wieder andere erleichtern an 
deutschen Bahnhöfen Passagie-
ren den Gepäcktransport, indem 
sie den Gepäckwagen zum Zug 
oder vor das Bahnhofsgebäude 
bringen. Darüber hinaus gibt es Verkehrszähler/innen, 
die den Verkehr auf Parkplätzen regeln, beispielsweise 
bei Großereignissen. Mal sind mehr Kraft und Ausdauer 
gefragt, mal mehr Kommunikationstalent. Freundlich auf 
Menschen zugehen und Hilfe aktiv anbieten, heißt das 
Gebot in jedem Fall. 

Um Verladearbeiten jeglicher Art geht es meist 
bei Speditionen, im Paketdienst, in Recycling- und 
Versandunternehmen, aber auch im Eisenbahn- und 
Schiffsverkehr, wo Helfer/innen den Fachkräften beim 
Be- und Entladen der Schiffe oder Waggons sowie beim 
Ein- und Zwischenlagern von Gütern helfen. Oft ist man 
aber dabei nicht allein mit der Be- und Entladung von 
Waren betraut, sondern kümmert sich auch um die 
Zusammenstellung und Verpackung, kontrolliert den 
Warenein- und Warenausgang, sortiert oder scannt 
Pakete mit Strichcode.

Flexibel und körperlich belastbar
Wer zupacken kann und will, braucht in diesem Beruf 
in der Regel handwerkliches Geschick, eine gute 
körperliche Verfassung und Belastbarkeit, aber auch 
eine gute Portion Flexibilität, da die Arbeitszeiten 
häufig variieren. Die Bereitschaft, am Wochenende 
zu arbeiten und Überstunden zu leisten, wird voraus-
gesetzt. Ohne gute Umgangsformen und ein gepfleg-
tes Äußeres geht es in keinem Bereich. Oft werden 
zudem gute Deutschkenntnisse vorausgesetzt sowie 

die Führerscheinklasse BE, die Pkws mit schwerem 
Anhänger zu fahren gestattet.

Für den Beruf Helfer/in im Bereich Transport und 
Verkehr spricht der wirtschaftli-
che Aufwärtstrend der deutschen 
Logistikbranche. Die Bundesver-
einigung Logistik (BVL) sieht den 
Optimismus aus den vergange-

nen Quartalen durch die aktuelle Entwicklung bestätigt 
und schätzt die Lage der Branche zunehmend positiv 
ein. Die BVL rechnet für das Jahr 2010 mit einem leich-
ten Wachstum von zwei bis drei Prozent. n

Helfer/innen in der Logistikbranche sitzen hinter 
dem Steuer, be- und entladen aber auch Fahrzeuge.
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B r a n c h e  L o g i s t i k

Helfer –  
Kurier-, Zustell- und 
Postdienstleistungen
Zehn Jahre arbeitet Murat Yilmaz (37) nun schon 
als Helfer im Kurierdienst eines Dürener Unter-
nehmens. Was bei ihm als Minijob begann, ist 
heute eine – noch – befristete 40-Stunden-Stelle.

Mit 16 Jahren hatte Murat Yilmaz den Hauptschul-
abschluss gerade in der Tasche und konnte in 

einer Dürener Sargfabrik als Hilfsarbeiter anfangen. 
„Ich habe Särge lackiert, verdiente damit gutes Geld.“ 
Ohne eine Ausbildung zu machen, führte er als Helfer 
Lackierarbeiten aus. Nach zehn Jahren kam dann das 
Aus, denn seine Stelle wurde gestrichen. Glücklicher-
weise wies ihn ein Freund auf einen Kurierdienst hin. Der 
Familienvater bewarb sich telefonisch – und konnte als 

Minijobber bei dem Unternehmen einstei-
gen. Murat Yilmaz überzeugte vor allem 
durch sein gepflegtes Äußeres, Flexibilität 
und Arbeitswillen. Grundvoraussetzung 
war lediglich die Führerscheinklasse B (3). 
Am Anfang wurde er für Transportfahrten 
kurzfristig eingesetzt, musste dann bin-
nen weniger Stunden auf die Autobahn 
Richtung Barcelona, London, Rom oder 

Istanbul, um beispielsweise Maschinenteile von einem 
Ort an den anderen zu bringen – Wochenenddienste 
und Nachtarbeit inklusive. Vor zwei Jahren bekam er 
dank seiner Zuverlässigkeit, seines korrekten Auftretens 
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gegenüber Kunden und seiner offenen, freundlichen Art 
einen befristeten Vertrag – mit festen Arbeitszeiten von 
7 bis 17.30 Uhr, ohne Schicht- und Wochenenddienst. 
Seither fährt er mit seinem Dienstwagen täglich bis zu 
150 km durch Düren und die Region. Der reibungslose 
Postein- und Ausgang von 15 Unternehmen ist sein 
tägliches Pflichtprogramm. Um 7 Uhr fährt er täglich die 
Hauptpost an. Dort leert er die Postfächer seiner Firmen. 
Bis 12 Uhr muss er die Post an alle Stellen verteilt haben. 
Die Mittagspause verbringt er mit seiner Familie. Ab 15 
Uhr geht es dann noch mal raus. Diesmal fährt er erneut 
die Firmen an, um deren Ausgangspost abzuholen und 
zur Hauptpost zurückzubringen. Vereinzelt fallen auch 
Botenfahrten einzelner Unternehmen an, dann bringt 
Murat Yilmaz beispielsweise Bargeld zur Bank oder lässt 
Exportgüter beim Zollamt abstempeln. n

Murat Yilmaz fand bei einem Kurierdienst Arbeit, 
obwohl er keine Erfahrung in der Branche hatte.
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die logistikbranche schätzt 
ihre lage positiv ein.

Tipp
So kann es klappen
Als Murat Yilmaz zwischenzeitlich seine 
Arbeit verlor, half ihm ein Tipp eines Freun-
des, eine neue zu finden. Mit anderen 
Kontakt zu halten und über die berufliche 
Situation zu reden, kann sich also auszahlen. 
Wie bei Murat Yilmaz klappt es vielleicht 
nicht gleich mit einer vollen Stelle. Ein Mini-
job oder eine befristete Beschäftigung kann 
aber der Einstieg sein, aus dem sich später 
unter Umständen mehr machen lässt.



B r a n c h e  M a s c h i n e n b a u

Helfer – Maschinenbau, Mechanik 
Christian Troschel (23) hat nach dem Abbruch seiner Lehre als Bäcker einige Hilfsjobs 
ausprobiert. An seiner Arbeit als Helfer im Maschinenbau hat er Gefallen gefunden. 
 

Vor knapp zwei Jahren fing Christian Troschel als 
Helfer in einem Maschinenbauunternehmen im 

nordrhein-westfälischen Baesweiler an. Er brachte 
handwerkliches und technisches Geschick mit so-
wie eine große Portion Interesse, um tiefer in diese 
Welt einzutauchen. „Man muss Lust haben, auch als 
Helfer dazuzulernen“, sagt er. Schließlich konnte er 
planmäßig Maschinenteile zusammensetzen und beim 
Schaltschrankbau helfen. Der 23-Jährige arbeitet in 
zwei großen Hallen, in denen Maschinenanlagen für die 

Industrie zusammengebaut werden. 
Christian Troschel beginnt seinen 

Dienst um 6 Uhr morgens und hat in der 
Regel um 15 Uhr Feierabend. Zurzeit ist er 
für die Werkzeugausgabe eingeteilt. Jeder 
Mitarbeiter, der an einer Anlage arbeitet, 
bekommt von ihm einen Werkzeugwa-
gen zugewiesen. Sonderwerkzeuge wie  
Lötkolben, Akkubohrer oder Quetsch- 

und Presszange werden extra vermerkt. Christian 
Troschel lässt sich jede Ausgabe quittieren, hält mög-
liche Mängel fest und kontrolliert die Rückgabe der 

Werkzeuge genau. Zusätzlich muss er sogenannte 
Label drucken, mit denen einzelne Maschinenteile 
beschriftet werden. Aber auch an der Anlage selbst 
kann er mithelfen, indem er etwa Kabelbäume, also 
Bündel aus Kabeln, zusammenstellt oder Bleche  
(de-)montiert. n 
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Wer in der Branche Maschinenbau arbeiten will, 
braucht handwerkliche Grundkenntnisse.
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Tipp
So kann es klappen
Das Beispiel Christian Troschel zeigt: Auch 
für Arbeitnehmer/innen ohne Ausbildung 
gibt es Möglichkeiten, im Maschinenbau zu 
arbeiten. Für den Arbeitgeber sind dann vor 
allem die Grundeinstellung und das Auftreten 
ihrer neuen Mitarbeiter/innen wichtig. Daher 
ist Voraussetzung, dass Bewerber/innen 
Verständnis und Interesse für handwerkliche 
und technische Fragen mitbringen, flexibel 
und verantwortungsbewusst, freundlich 
und engagiert auftreten. Außerdem sollte 

man eine hohe Bereitschaft zeigen, 
mitzudenken und dazuzulernen – 
wie Christian Troschel. Denn ohne 
handwerkliche und maschinentech-
nische Grundkenntnisse geht es in 
dieser Branche kaum.

Info
Maschinenbau: Was wird verlangt und wie 
sind die Chancen?
Helfer/innen in dieser Branche arbeiten mit 
bei der Montage, Demontage oder beim 
Einrichten von Maschinen und Anlagen. 
Neben Zuarbeiten im Anlagenbau wie Flexen, 
Bohren, Fräsen können auch Hilfsarbeiten 
wie Reinigen, Beladen und Entladen von 
Gütern, Lagerarbeiten wie Sortieren verlangt 
werden. Diese Tätigkeiten setzen technisches 
Verständnis, eine robuste körperliche Verfas-
sung und Unempfindlichkeit gegenüber Lärm, 
Schmutz und wechselnden Witterungsbedin-
gungen voraus. Lager- und Reinigungs- sowie 
einfache Kontrollarbeiten erfordern Sorgfalt, 
da Waren fehlerfrei sein und hohen Quali-
tätsansprüchen genügen müssen. Da oft im 
Akkord gearbeitet wird, also eine bestimmte 
Stückzahl im Laufe einer Schicht produziert 
werden muss, ist es wichtig, belastbar zu 
sein. Die Auftragslage in der Maschinenbau-
branche hat sich Anfang 2010 im Vergleich 
zum Krisenjahr 2009 erholt: Von Februar bis 
April verzeichnete der Verband Deutscher 
Maschinen- und Anlagenbau im Vergleich 
zum entsprechenden Vorjahreszeitraum ein 
Auftragsplus von 27 Prozent. Ein einheitlicher 
Arbeitsmarkttrend lässt sich aber schwer 
feststellen, da Helfer/innen im Maschinen-
bau und vor allem Maschinistenhelfer/innen 
in äußerst unterschiedlichen Wirtschafts-
zweigen wie der Kunststoff-, Transport-, 
Bekleidungs- oder Nahrungsmittelbranche 
arbeiten. Bei beiden Berufen ging der Anteil 
an Beschäftigten ohne Ausbildung in den 
vergangenen Jahren allerdings zurück.
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B r a n c h e  M a s c h i n e n b a u

Maschinistenhelfer
Bei der Arbeit von Steffen Zalucky (30) dreht sich alles um Leergut: 
Die leeren Flaschen laufen über Förderbänder in einer Anlage zu-
sammen, die das Leergut sortiert. Dank Steffen Zalucky stehen die 
Bänder selten still. 

Bis zu 12.000 Kisten Leergut werden täglich für die 
Industrie wiederverwertbar aufbereitet. Bei dem 

nahe Bremen ansässigen Dienstleister der Getränke
industrie und des Handels steht 
selbstverständlich auch am Wo-
chenende Schichtarbeit an. Neben 
den Staplerfahrern, Auspackern und 
Flaschensortierern einer Schicht 
sind Maschinistenhelfer gefragt, 
damit die Anlage möglichst selten 
stillsteht. „Was sich maschinell auf 
den Förderbändern nicht eindeutig zuordnen lässt, 
wird zurück zu den Auspackern und Handsortierern 
transportiert“, erklärt Steffen Zalucky, der selbst als Fla-
schensortierer in dem Unternehmen anfing. „Die Anlage 
sortiert zunächst nur grob vor, abgebrochene Flaschen-
hälse oder quer liegende Kronen müssen Helfer/innen 
beseitigen, damit die Flaschen sauber weitertrans-
portiert werden können.“ Mittlerweile ist der 30-Jäh
rige vom Maschinistenhelfer zum Maschinenführer  

aufgestiegen und hat als solcher nicht nur die Schicht-
hoheit über die Anlage, sondern ist seinen Kollegen ge-
genüber auch weisungsbefugt – er sagt, was wo zu tun 

ist. „Ich muss den Überblick 
bewahren. Sollte ein Förder-
band einmal stehen bleiben, 
muss ich die Fehlerquelle 
erkennen und im besten Fall 
auch beheben.“ Technisches 
Know-how, Flexibilität und eine 
schnelle Auffassungsgabe sind 

für diesen Beruf von Vorteil.  Laufen die Förderbänder 
rund, darf man sich selbst als Maschinistenhelfer 
nicht zu schade sein, andere Hilfsarbeiten auszu-
führen. Gegen Ende der Schicht packen alle bei der 
Reinigung der Anlage mit an. Steffen Zalucky erledigt 
anschließend noch die Buchführung: Er hält fest, 
wie viele Kisten sortiert und wie viel Ausschussware 
produziert wurde, ob und welche Probleme in seiner 
Schicht aufgetaucht sind. n

Tipp
So kann es klappen
Maschinistenhelfer/innen kommen branchen-
übergreifend zum Einsatz: Der Jobeinstieg 
kann in der Logistikbranche, im Baugewerbe, 
der Elektrobranche, der Textil- und Kunst-
stoffindustrie oder der Nahrungsmittelindus-
trie gelingen.   

Da die Einsatzmöglichkeiten so breit gefä-
chert sind, werden neue Mitarbeiter/innen 
normalerweise am Arbeitsplatz eingewiesen 
und lernen die Tätigkeit vor Ort kennen. 
Bewerber/innen sollten also Interesse für 
die entsprechende Branche mitbringen und 
bereit sein, sich in das jeweilige Aufgaben
gebiet einzuarbeiten. 

Wer dabei engagiert und motiviert zu 
Werke geht, bekommt möglicherweise wei-
tere Aufgaben übertragen, wie das Beispiel 
Steffen Zalucky zeigt. Die Nahrungsmittelindustrie ist eine der Branchen, 

in denen Maschinistenhelfer/innen Arbeit finden.

die förderbänder müssen 
möglichst reibungslos lau-
fen – dazu braucht es unter 

anderem technisches können 
und flexibilität.
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Weitere Wege in Beschäftigung
Es gibt viele Möglichkeiten, Beschäftigung zu finden: beispielsweise über 
das Nachholen eines Abschlusses, Praktika, Minijobs oder das Sammeln von 
Erfahrung und Kontakten im Ehrenamt. Hier finden Sie erste Hinweise dazu.

Schul- und Berufsabschlüsse nachholen
Ohne Schul- oder Berufsabschluss sind die Chancen 
auf die erwünschte Arbeitsstelle meist gering. Doch 
derartige Abschlüsse lassen sich nachholen. In jedem 
Bundesland gibt es – unter bestimmten Vorausset-
zungen – für Menschen mit Berufserfahrung Wege, 
Berufsabschlüsse nachzuholen sowie diverse Mög-
lichkeiten, auch Schulabschlüsse nachträglich zu ma-
chen. Informationen dazu finden Sie im Internet unter  
www.arbeitsagentur.de > Veröffentlichungen >  
Themenhefte durchstarten > Bildungswege

Praktika
Praktika geben Einblicke in den Berufsalltag. Sie sind 
eine gute Möglichkeit, Erfahrungen zu sammeln und 
Netzwerke zu knüpfen. Außerdem bieten sie Gele-
genheit auszuprobieren, welche Berufsfelder einem 
liegen. Arbeitgeber nutzen Praktika, um potenzielle 
Arbeitnehmer kennenzulernen. Hier bietet sich Ihnen 
die Chance, sich mit Engagement und Lernbereitschaft 
zu bewähren. Suchen Sie einen Praktikumsplatz? In 
der JOBBÖRSE der Bundesagentur für Arbeit können 
Sie online unter jobboerse.arbeitsagentur.de Ihre 
Daten einstellen, damit Betriebe mit Ihnen Kontakt 
aufnehmen können. Umgekehrt können Sie auch selbst 
nach Praktikumsplätzen zu suchen.

Minijobs
Ein Minijob kann den Einstieg in ein reguläres Ar-
beitsverhältnis erleichtern. Die monatliche Ver-
dienstgrenze dieser geringfügigen Beschäftigungen 
liegt bei 400 Euro. Als Arbeitnehmer/in haben 
Sie die Chance, einerseits Know-how einzubrin-
gen und andererseits neue Berufserfahrungen zu 
sammeln. Nutzen Sie einen Minijob, um Einbli-
cke in Ihnen fremde Branchen zu nehmen, neue 
Kontakte zu knüpfen und weitere Qualifikationen 
zu erlangen. Weitere Informationen zu diesem 
Thema erhalten Sie bei der Minijob-Zentrale unter  
www.minijob-zentrale.de

Ehrenamt
Sie suchen eine (neue) Herausforderung? Vielleicht 
ist das Ehrenamt ein geeigneter Weg herauszufin-
den, in welcher Branche Sie Ihr bisher erworbenes 
Wissen am besten einbringen können. Schlüssel-
qualifikationen wie Zuverlässigkeit, Einfühlungsver-
mögen und Teamfähigkeit sind gerade im Ehrenamt 
gefragt. Einstiegsmöglichkeiten bieten sich häufig 
im Bereich Gesundheit und Soziales. Auch Vereine 
freuen sich über freiwilliges Engagement. Nutzen 
Sie das Ehrenamt, um Erfahrungen zu sammeln und 
mögliche Arbeitgeber kennenzulernen. 
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Lebenslanges Lernen zahlt sich aus
Wer seine Berufserfahrung um eine Weiterbildung ergänzt, erhält nicht nur ein fundiertes Grundwissen, 
sondern erhöht auch seine Jobchancen um ein Vielfaches. Denn immer mehr Unternehmen wissen die 
Bereitschaft zum Lernen zu schätzen. 

Ich habe die Weiterbildung gemacht, um theoretische 
Kenntnisse zu erlangen und einen vernünftigen Job zu 

finden“, erzählt Martina Schreiber-Jurochnik, die dank 
der Weiterbildung „Fachkraft für Hotel“ ihre Traumstelle 
in einem Gästehaus fand. Nach einem abgebroche-
nen Ingenieurstudium und mehreren Aushilfsjobs in 
der Gastronomie und im Einzelhandel absolvierte die 
48-Jährige eine zwölfmonatige Weiterbildung beim 
Forum Berufsbildung in Berlin. 
Von Oktober 2008 bis Oktober 
2009 wurden ihr und den zwölf 
anderen Teilnehmern kaufmänni-
sche Grundlagen, Grundlagen der 
Hotelbranche oder Fachenglisch 
sowie Wissen in den Bereichen 
Housekeeping (Haushaltsführung), Küchen-, Service- 
und Bankettbereich sowie Rezeption vermittelt. Zu der 
Fortbildung gehörte auch ein zweimonatiges Praktikum, 
das Martina Schreiber-Jurochnik in einem Hotel absol-
vierte. „Ohne die Weiterbildung hätte ich keine Chance 

auf meine heutige Arbeitsstelle gehabt. Im Gästehaus 
bin ich verantwortlich für den Einkauf, etwa von Wä-
sche oder Lebensmitteln, sowie für die Verwaltung und 
Kontrolle des Lagers und dessen Inventur am Ende 
des Monats. Zudem arbeite ich an der Rezeption und 
bin auch für den Dienstplan des Personals zuständig. 
Meine Arbeit macht mir großen Spaß, denn sie ist sehr 
vielseitig.“ Nach einer Weiterbildungsmaßnahme beim 

Forum Berufsbildung werden etwa 
50 Prozent der Teilnehmer von 
der Praktikumsstelle oder einem 
anderen Arbeitgeber eingestellt, 
erzählt die Lehrgangskoordinato-
rin Heike Koep. „Für Geringquali-
fizierte sind die Weiterbildungen 

insofern erfolgreich, als sie auf einen Praktikumsplatz 
vorbereiten, bei dem sie die fundierten theoretischen 
Kenntnisse anwenden können. Ich rate jedem, das 
Praktikum bestmöglich zu nutzen, das heißt sich ein 
Praktikum zu suchen, das den Fähigkeiten und den 

persönlichen Zielen entspricht, aber auch nicht über-
fordert.“ Zudem sollte das Praktikum eine realistische 
Chance auf einen Arbeitsplatz in Anschluss an die 
Weiterbildung bieten.

Von Mitbewerbern abheben
Eine Weiterbildungsmaßnahme lohnt sich: Sie ist gut 
für das eigene Selbstbewusstsein und zeigt auch künf-
tigen Arbeitgebern, dass man seine Zukunft selbst in 
die Hand nimmt, also an sich und seinen Fähigkeiten 
arbeitet. „Weiterbildungen sind uns sehr wichtig. Sie 
leisten einen hohen Beitrag zur Aktualisierung und 
Ergänzung von vorhandenem Fachwissen und sind für 
eine erfolgreiche Entwicklung in der beruflichen Tätig-
keit selbstverständlich“, erklärt Michael Mayer, Leiter 
der Personalabteilung des Abfallwirtschaftsbetriebs 
der Stadt Nürnberg (ASN). Das Unternehmen ist ein 
beliebter Arbeitgeber in der Region. Wöchentlich landen 
etwa zehn Initiativbewerbungen als Müllauflader oder 
Kraftfahrer auf Michael Mayers Tisch. Wer einschlägige 
Berufserfahrung und sogar Lehrgänge und Schulungen 
vorweisen kann, hat natürlich viel bessere Chancen. 
Aber: „Berufliche Weiterbildung kann in der Regel eine 
Berufsausbildung nicht ersetzen.“ Gerade deshalb sind 
dem Personalchef auch innerbetriebliche Schulungen 
so wichtig. „Bei an- und ungelernten Mitarbeitern liegt 
der Fokus auf den Bereichen Arbeitssicherheit und 
Führungswissen sowie fachspezifischen Weiterbil-
dungsmaßnahmen, beispielsweise Fahrtrainings für 
Kraftfahrer oder abfallrechtliche Zusammenhänge 
für Müllauflader.“

Verantwortung der Unternehmen
Auch dem Katalysatorenhersteller Johnson Matthey 
Catalysts (Germany) aus Redwitz ist die Weiterbil-
dung seiner Mitarbeiter wichtig. Von den insgesamt  
450 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern arbeiten 
knapp 70 Geringqualifizierte im Produktionsbereich 
als Helfer/in für Sortierarbeiten sowie Prüf- oder 
Montagetätigkeiten. „Jedoch bekommen die Bes-
ten die Möglichkeit, auch als Maschinenführer zu 
arbeiten. Die Weiterbildungsmaßnahme haben wir 
gerne durchgeführt, um motivierten und flexiblen 
Mitarbeitern ein Backgroundwissen und Grundkennt-

nisse zu vermitteln“, erklärt der Leiter eines 
Fertigungsbereiches, Jürgen Meusel. Von 
September 2009 bis Juni 2010 absolvierten 
elf Mitarbeiter eine von der Bundesagentur 
für Arbeit geförderte Weiterbildung zum/r 
Maschinen- und Anlagenführer/in. Diese 
bereitet auf eine theoretische und prakti-
sche Prüfung an der IHK für Oberfranken 
vor. „Die Ausbildung fand dual statt, also im 

Wechsel mit dem regulären Arbeitseinsatz. Unsere 
Ausbildungsmeister Eduard Schmitt und Matthias 
Lutz vermittelten den Teilnehmern alle erforderli-
chen praktischen Fähigkeiten und die Trainer des 

Bildungsinstitutes bfz/bbw Kro
nach lehrten den theoretischen 
Stoff“, erläutert Irina Oltsch, Per-
sonalverantwortliche von Johnson 
Matthey. Die Teilnehmer übten sich 
zum Beispiel im Fräsen, Drehen und 
Verschrauben von Werkstücken 
sowie im Löten. 

Die Produktionshelfer Rudolf 
Hanke und Manuel De Amicis pro
fitierten beide enorm von der Wei-
terbildung. Der 50-jährige Rudolf 
Hanke – seit 1988 im Unternehmen – 
war bisher als Kneter beschäftigt. 
Davor war er nach dem Hauptschul-
abschluss lange Zeit als Helfer in 
einer Schuhfabrik und bei einem Automobilzulieferer 
tätig. Von der Weiterbildung verspricht er sich einen be-
ruflichen Aufstieg: „Nach Abschluss der theoretischen 
Prüfung konnte ich bereits für die Instandsetzung und 
Wartung von Maschinen eingesetzt werden.“ Auch für 
Manuel De Amicis (23), der keine Chance auf einen Aus-
bildungsplatz hatte und sich daher 2006 bei dem in Red-
witz ansässigen Unternehmen als Helfer bewarb, stellt 
die Weiterbildung einen entscheidenden Karriereschritt 
dar. „Das war für mich die Chance, mehr zu erfahren und 
mich durch meine neuen Fähigkeiten weiterzubringen.“ 
Durch die Weiterbildung oder Kurzausbildung, wie sie 
betriebsintern genannt wird, haben beide nun die Mög-
lichkeit, noch eine Ausbildung zum Industriemechaniker 
zu durchlaufen und anschließend den Meistertitel zu er-
werben. „Mein Tipp ist: Egal welches Alter man hat oder 
wo man sein Geld verdient – Weiterbildung lohnt sich! 
Bemüht euch und verliert das Ziel nicht aus den Augen!“, 
rät Manuel De Amicis. Und Rudolf Hanke fügt hinzu: „Es 
ist nie zu spät für eine Ausbildung!“  n
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Info
Bildungswege
Wer sich auf dem Arbeitsmarkt behaupten will, 
braucht einen Schul- oder Berufsabschluss. 
Qualifikationen zählen im Arbeitsleben mehr 
denn je. Erwachsenen, die auf der Suche nach 
neuen beruflichen Perspektiven sind und die 
noch keinen Abschluss haben, bieten sich 
mehrere Möglichkeiten. Obwohl in jedem 
Bundesland unterschiedliche Voraussetzungen 
und Regelungen gelten, lassen sich in ganz 
Deutschland alle fünf Schulabschlüsse nach-
machen. Auch bei den Berufs- und Weiterbil-
dungsabschlüssen gibt es mannigfaltige Wege. 
Informieren Sie sich im Internet unter  
www.arbeitsagenur.de > Veröffentlichungen  
> Themenhefte durchstarten > Bildungswege.

Berufliche Weiterbildung zeigt 
arbeitgebern, dass man seine 

zukunft in die hand nimmt.

Weiterbildung
jobeinstieg ohne ausbildung
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Checkliste
Tipps für Ihre Bewerbung

Betonen Sie in Ihrer Bewerbung, was  ��
Sie besonders macht und von anderen  
unterscheidet. Unternehmen achten im-
mer häufiger auf die Persönlichkeit  
der Bewerber. 
Fragen Sie gute Freunde, was Sie als ��
besonderen Menschen auszeichnet.  
Oft kommen hier wertvolle Tipps zu  
Talenten oder Einzigartigkeiten, die Ihnen 
vielleicht gar nicht einfallen. 
Bieten Sie genau das, was gewünscht ��
wird, und überzeugen Sie durch Engage-
ment, Motivation und Begeisterung.
Eine Erfolg versprechende Bewerbung ��
besteht aus einem Anschreiben, einem 
tabellarischen Lebenslauf und Nachwei-
sen über berufliche Tätigkeiten, Zeugnisse 
und Praktika. Ausführliche Bewerbungen 
sagen mehr über Sie und Ihre Fähigkeiten 
aus als Kurzbewerbungen auf einer Seite.
Erfolg versprechend ist eine Mischung ��
aus gezielten Bewerbungen und initi-
ativen Schreiben. Bereiten Sie einige 
Mappen vor, die Sie sofort wegschicken  
können, wenn Sie von interessanten 
Stellen erfahren. 
Hören Sie sich im Freundes- und Be-��
kanntenkreis um, welches Unternehmen 
gerade freie Stellen zu besetzen hat oder 
für eine Initiativbewerbung infrage kommt.
Verschicken Sie wöchentlich eine  ��
bestimmte Anzahl von Bewerbungen.  
So haben Sie das Gefühl, dass Sie am Ball 
bleiben und aktiv sind. Damit  
erhöhen Sie Ihre Chancen auf eine  
Einstellung. 

Info
Das Beratungsangebot der Bundesagentur 
für Arbeit
Sie wollen sich beruflich neu orientieren? 
Dann sind Sie in den Agenturen für Arbeit 
richtig. Im Gespräch gehen die Beraterinnen 
und Berater gezielt auf Ihre persönlichen 
Fragen ein, erarbeiten gemeinsam mit Ihnen 
passende Wege und machen Sie auf  
Chancen und Risiken aufmerksam.  
Deshalb vereinbaren Sie möglichst frühzeitig 
einen Termin mit Ihrer Agentur für Arbeit, 
wenn Sie

einen für Sie passenden Arbeitsplatz ��
suchen
Fragen zum Arbeitsmarkt haben��
Fragen zur Bewerbung haben��
in Ihrem Wunschbereich keine Stelle fin-��
den und nach Alternativen suchen
gesundheitliche Schwierigkeiten haben ��
und deshalb besonderen Rat und Hilfen  
benötigen. 

Die Medienangebote der  
Bundesagentur für Arbeit 

JOBBÖRSE
www.arbeitsagentur.de > Jobbörse
Nutzen Sie die Jobbörse der Bundesagentur für 
Arbeit, um nach Arbeits-, Ausbildungs-, Praktikums-
plätzen und Minijobs zu suchen. Sie können außer-
dem ein Bewerberprofil anlegen, über das Firmen 
Sie finden. Auch eine Stichwortsuche ist möglich, 
beispielsweise mit den Stichwörtern „Helfer/in“  
oder „Bürohilfskraft“. 

BERUFENET
www.berufenet.arbeitsagentur.de
Welche Berufe und Helfertätigkeiten gibt es? Wie 
sehen Ausbildung und Alltag in diesen Berufen aus? 
Antworten auf diese und weitere Fragen zu mehr als 
3.100 Berufen beantwortet das Informationssystem 
BERUFENET. 

KURSNET
www.kursnet.arbeitsagentur.de 
KURSNET ist die führende Datenbank für berufliche 
Aus- und Weiterbildung, die einen tagesaktuellen 
Überblick über Bildungsangebote gibt.

Berufsinformationszentren (BiZ)
Sie bieten Selbstinformationsmöglichkeiten zu Aus-
bildung, Beruf und Weiterbildung. Eine Adressliste 
aller BiZ finden Sie unter  
www.arbeitsagentur.de > Bürgerinnen und Bürger > 
Ausbildung > Berufsinformationszentren. 

Veranstaltungsdatenbank der Arbeitsagentur
www.arbeitsagentur.de > Veranstaltungen
Welche Vorträge, Seminare oder Seminare finden 
demnächst im BiZ der Umgebung statt? Die Veran-
staltungsdatenbank gibt Auskunft. 

Lernwerkstatt der Arbeitsagentur
lernboerse.arbeitsagentur.de
Ob Trainingsprogramm für Arbeitssuche und Be-
werbung, Kurse oder Seminare – die Lernwerkstatt 
bietet eine Fülle kostenloser Übungen, Beispiele, 
Tests und weiterer Materialien. 
Allgemeine Informationen zur Bewerbung:
Informationen zur Arbeits- und Jobsuche sowie  
Bewerbungstipps und Links zu vielen Stellenbörsen 
finden Sie unter www.arbeitsagentur.de > Bürgerin-
nen und Bürger > Arbeit und Beruf > Arbeits- und 
Jobsuche > Weitere Informationen: Berufs- und bran-
chenspezifische Stellenbörsen.

Weitere Informationen finden Sie unter  
www.arbeitsagentur.de > Themenhefte durchstarten 
> Jobeinstieg ohne Ausbildung. n
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Weitere Angebote im BIZ

Zu folgenden Themen gibt es Hefte zum Mit-
nehmen. Diese Hefte (PDF) und dazugehörige 
Online-Module finden Sie im Internetportal der 
Bundesagentur für Arbeit. 

Familie und Beruf��
Existenzgründung��
Soldaten auf Zeit��
45plus – Ihre Erfahrung zählt��
�Jobeinstieg ohne Ausbildung (2 Hefte)��
Zeitarbeit  ��
Berufliche Reha ��
Weiterbildung (Herausgabe: 4. Quartal 2010)��

Zusätzlich gibt es Online-Module zu folgenden 
Themen:

Berufsabschlüsse��
Nachholen von Schulabschlüssen��
Studieren ohne Abitur��

www.arbeitsagentur.de > Veröffentlichungen > 
durchstarten

Außerdem im BiZ:

Die durchstarten Infomappen bieten Informationen zu 
Berufs- und Quereinstieg, beruflichen Alternativen und 
Weiterbildungsmöglichkeiten (28 Mappen). 

Einstieg & Weiterbildung

Zum Mitnehmen!


